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Mohn-

Pflanzung
im Anbauwerk

An der Seestrasse in Thun zieht gegen-
wärtig ein mit Mohn bepflanzter Acker die
Aufmerksamkeit der Passanten auf sich. Der
Schadaupächter hat dort neben den Kartoffeln
ein Versuchsfeld angelegt, das guten Ertrag
verspricht. Per Jucharte sollen 100 Liter Gel
gewonnen werden können.

Weithin leuchten die schneeweissen Blüten
der hellblättrigen Pflanzen, die bis 100 cm

hoch wachsen. Sie sind nicht in Reihen gesät,
sondern zerstreut wie das Getreide.

Die Mohnpflanzen stammen aus dem
Orient, wo immer noch das betäubende Opium
hergestellt wird. Die Türkei hat eine Mohn-
blüte in ihrem Wappen. Bei uns wird aus
den reifen Samen ein gutes Oel gepresst. Dieses
enthält 50 o/o Fett, 12 O/o Protein und 23 0/0

Pektin, jedoch eigentümlicherweise keine nar-

kotischen Substanzen. Es liefert Speisefett,

Seife, feinen Firnis und Medikamente. Von

den 40 Arten, die in Europa vorkommen, ist

der Feuer- oder Klappermohn mit seinen zinn-

oberroten Blüten im Getreide der bekannteste.

Kinder und Erwachsene pflücken ihn gerne

und stellen ihn als „Bouquet" auf den Zimmer-

tisch.

Mini-
?kl»n/un^

im ài»»»và

án 6er 8eestrasss in vku» ?iekt Ke^en-
wsrtix ein mit lvlolm bepklanTtsr àkcr 6is
àkmerksamkeit cler Lassanten auk sick. Der
Lckaàupâckter kat Äort neben 6en Xartokkeln
ein Versuckskclrl anAslext, à xuten llrtraZ
verstrickt. Ler luckarte sollen 100 Liter Osl
^eveonnen verâen können.

Weitki» leuckten âie sckneevreissen Lluten
lier kellblattri^en Lklan^en, <lie bis 100 cm

kock vràcksen. 8is sin<l nickt in lìeiken xesät,
«onâern aerstreut <vie 6ns Oetreiàe.

Vis Kkvknpklanzen stammen an» 6em
Orient, wo immer nock 6aâ bctâubencle Opium
kerxestellt virâ. Oie vürkei kat sine blokn-
blüte in ikrem Wappen. Lei uns wirâ sus
6en reiken 8amen ein AUtes Oel Kepresst. visses
entkält jov/o Lett, lav/» Lroteïn unâ az o/o

Lsktin, jeâock elzentümlickerweise keine nnr-

kotiscksn 8ubstanrea. Ls liekert 8peisekelt,

8eiks, keinen Lirnis un6 I6ie6ikamente. Vos

6en 40 àten, âis in Luropa vorKummen, i,l
àer Leuer- oâer l^Iappermokn mit seinen -inn-

oberroten Llüten im Oetreiâs 6er beksnnleste.

Kiinâer un<l vrwacksene pklücken ilin xemc
un6 stellen ikn als „Lourzuet" auk 6en Ammer-

tisck.


	Mohn-Pflanzung in Anbauwerk

